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Hat das Leben mehr zu bieten?
Wer ist Jesus? Warum starb Je-
sus? Was kann mir Gewissheit
im Glauben geben? Warum und
wie bete ich? Wie kann man die
Bibel lesen? Wie führt uns Gott?
Der Heilige Geist? Wie mache
ich das Beste aus meinem Le-
ben? Wie widerstehe ich dem
Bösen? Warum mit anderen da-
rüber sprechen? Heilt Gott heu-
te noch? Welchen Stellenwert
hat die Kirche?

Keine Sekte
Wahrscheinlich hat sich jeder
und jede schon zumindest eini-
ge dieser Fragen gestellt. Oft
scheint es aber unmöglich oder
doch zumindest schwierig zu
sein, eine zufriedenstellende
Antwort darauf zu finden. Hil-
fe dabei bieten die Alphalive-
Treffen, die nun auch im Ober-
wallis stattfinden, und zwar im
katholischen Pfarreizentrum
in Brig jeweils sonntags von
16.00 bis  18.00 Uhr. Die Orga-
nisation dieser Kurse liegt in
den Händen von jungen Katho-
liken aus dem Oberwallis. Soll-
te der Kurs nicht den Erwar-

tungen entsprechen, kann
man ihn jederzeit ohne Weite-
res beenden. Man mag sich auf
den ersten Blick fragen, ob es
sich bei diesem Kurs um eine
freikirchliche Bewegung oder
gar um eine Sekte handelt, die
die katholische Kirche ablehnt.
Dem ist jedoch keinesfalls so!
Martin Gächter, ehemaliger
Weihbischof der Diözese Basel,
sagt zu diesen Kursen: «Ich be-
trachte diese Alphalive-Kurse
als geeignete Form einer se-
gensreichen Neuevangelisie-
rung, um Menschen im Glau-
ben anzusprechen und sie zu
einer Lebensentscheidung in
Christus zu führen.» Weitere
Infos sind auf alphalive.ch/ch
oder bei Cornelia Pollinger in
St. Niklaus erhältlich.

Was ist Alphalive?
Alphalive ist ein Kurs über die
Grundlagen des christlichen
Glaubens. Alphalive entstand in
den 1990er-Jahren in einer an-
glikanischen Kirche im Zen-
trum Londons und wurde bis-
her von rund 29 Millionen Men-
schen in 169 Ländern besucht.

In der Schweiz haben bereits
über 130000 Menschen einen
solchen Kurs besucht. An rund
200 Orten bieten Christen aus
allen Kirchen Alphalive an. Der
Kurs besteht aus einer Reihe von
zehn Abenden sowie häufig ei-
nem gemeinsamen Wochenen-
de. Derzeit werden über 30000
Alpha-Kurse in 152 Ländern von
Gemeinden zahlreicher Konfes-
sionen angeboten. Die Abende
beginnen mit einem gemeinsa-
men Apéro, gefolgt von einem
Vortrag. Nach dem Vortrag bie-
ten Kleingruppen die Möglich-
keit, über das Thema des Vortra-
ges zu diskutieren. Dabei zählt
jede Meinung, und Diskussio-
nen finden in einer freundli-
chen, ehrlichen und informel-
len Atmosphäre statt. Der Kurs
wird von zahlreichen Kirchen-
führern unterstützt, unter an-
derem vom Papst. Alphalive ist
für jeden und jede offen, unab-
hängig vom Alter und von der
Weltanschauung. Er eignet sich
für Neugierige, für Unwissende,
aber auch für Wiedereinsteiger.
Der Kurs ist kostenlos. 
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Entdeckungsreise 
in den Glauben

Neuevangelisierung. Martin und Rachel Stoessel brachten den Alphalive-Kurs in die Schweiz. FOTO ZVG

NATERS | Naters darf sich
auch die nächsten vier Jah-
re Energiestadt nennen.
Mit diesem Label wurde
die Gemeinde am Montag
am nationalen Energietag
in Freiburg für ihre Ener-
giepolitik  ausgezeichnet.

Franz-Stefan Meichtry, der in
Naters für das Dossier Energie-
stadt zuständig ist, erklärt: «Seit
mehr als 15 Jahren verbessern
wir uns kontinuierlich, indem
wir den Fortschritt in regelmäs-
sigen Abständen messen und
überprüfen. Mit dem Energie-
stadt-Regelzyklus steht uns ein
starkes Instrument zur Verfü-
gung, um bei der internen Orga-
nisation zuzulegen und diese Re-
sultate intern und extern zu
kommunizieren.» Gemeindevi-
zepräsident Diego Wellig er-
gänzt: «Für uns ist das Label
Energiestadt einerseits Ver-
pflichtung, aber auch Ansporn –
bis zum nächsten Re-Audit

möchten wir ‹Energiestadt
GOLD› werden.» In Freiburg
wurden sämtliche Gemeinden
und Städte  geehrt, die seit dem
letzten Energietag 2016 mit dem
Energiestadt-Label zertifiziert
oder rezertifiziert wurden. Auch
Barbara Schwickert, Präsidentin
des Trägervereins Energiestadt,
betonte die Bedeutung von Ge-
meinden in der schweizerischen
Energiepolitik: «Energiestadt ist
das erfolgreichste Programm für
eine effiziente kommunale Ener-
giepolitik. Diesen Erfolg verdan-
ken wir Ihnen», sagte sie zu den
aus der ganzen Schweiz ange-
reisten Gemeindevertretern.

Unter den Besten
Im Jahr 2001 hat Naters erstmals
das Energiestadt-Label erhalten
und dokumentierte damit den
Willen, eine nachhaltige Energie-
politik zu betreiben. Seither hat
sich die Gemeinde in vier Rezer-
tifizierungen kontinuierlich ver-
bessert – seit der letzten Zertifi-

zierung um ganze sechs Prozent.
Das Label ist eine Auszeichnung
des Bundesamts für Energie und
des Trägervereins Energiestadt.
Um das Label Energiestadt zu er-
halten, muss eine Gemeinde min-
destens 50 Prozent ihres energie-
politischen Handlungspotenzi-
als ausschöpfen – mit 69 Prozent
hat Naters die Bedingungen klar
erfüllt und zählt damit zu den
besten Gemeinden im Wallis.
Nach der Fusion mit Birgisch und
Mund im Herbst 2010 hat Naters
viel in den Ausbau der Infrastruk-
tur investiert. Dazu zählen ener-
giepolitische Projekte wie der
Ausbau des Anergie-Netzes, wel-
ches Gebäude mit Wärme aus
dem Boden beheizt. Die Energie-
beratung Oberwallis, welche
2017 in Zusammen arbeit mit
den anderen Oberwalliser Ener-
giestädten geschaffen wurde, soll
mithelfen, auch Private und Un-
ternehmen bei der Umsetzung
von Energiemassnahmen besser
zu unterstützen. | wb

Energie | Naters erneut mit Energiestadt-Label ausgezeichnet

Gemeinden als Botschafter

Energisch. Franz-Stefan Meichtry, Bauverwaltung Naters, Patrizia Imhof, Energiestadt-Beraterin, 
und Diego Wellig, Gemeindevizepräsident Naters (von links). FOTO ZVG

Zu einem Anlass des Vortragsvereins Oberwallis 

Hexenjagden im Oberwallis
BRIG-GLIS | Am kommen-
den Dienstag, 3. Oktober,
20.00 Uhr, wird Histori-
ker Dr. Hans Steffen im
Alfred-Grünwald-Saal
über «Hexenjagden im
Oberwallis» sprechen. 

In der Schweiz wurden – laut
Schätzungen – insgesamt mehr
als 10000 Hexen verbrannt. Un-
ser Land gilt als ein Zentrum der
europäischen Hexenverfolgung.
Auch im Wallis spricht man von
mehr als 1000 Hinrichtungen.
Was steckt dahinter? Wieso die-

se ungeheuren Vorgänge? Frü-
her hat man oft die katholische
Kirche (d.h. ihre Inquisition) al-
leine für die Hexenverfolgung
verantwortlich gemacht. Heute
werden andere Ursachen höher
gewichtet. Immer mehr ge-
winnt folgende Fragestellung an
Bedeutung: Wieso haben die
Dorfbewohner bestimmte Frau-
en (und Männer) der Hexerei ver-
dächtigt, beschuldigt, ausgelie-
fert? Und was meinten sie, wenn
sie behaupteten, diese oder jene
sei eine Hexe? Dr. Hans Steffen,
der an der Universität Zürich 

Geschichte studierte und über
Stockalpers Solddienste dokto-
rierte, am Kollegium Brig lehrte
und auch über Hexerei im Ober-
wallis schrieb und Referate
hielt, wird am Schicksal der Ne-
sa B. aus Niedergesteln beispiel-
haft darlegen, was die Beschul-
digten alles durchmachen muss-
ten. Anhand der Verfolgungs-
welle von 1593 um Visp wird er
zeigen, wer dort verantwortlich
gemacht werden kann. Sein sehr
empfehlenswerter Vortrag ist il-
lustriert, öffentlich und unent-
geltlich. ag.

Berufsbildung | Lernende und Praktikanten für ihre Abschlüsse geehrt

102 Abschlüsse beim Kanton
SIDERS | Die Lernenden
und Praktikanten der
Walliser Kantonsverwal-
tung feierten in Siders
den Abschluss ihrer Aus-
bildung. Staatsrat Rober-
to Schmidt sowie Gilbert
Briand, Dienstchef der
Dienststelle für Personal-
management, gratulier-
ten den Absolventen für
die erbrachte Leistung.

In diesem Sommer durften 102
Jugendliche ihre Berufsausbil-
dung in der kantonalen Verwal-
tung abschliessen. Es handelt
sich um 57 Lernende, 41 Prak -
tikanten der Berufsmaturität
Wirtschaft (BM-W) und vier
Praktikanten der Berufsfach-
schule Wallis (EMVs). Unter den

neu gekürten Berufsfachleuten
befanden sich verschiedenste
Berufsgruppen, vom Automobil-
mechatroniker bis hin zur Win-
zerin. In seiner Ansprache gab
der Vorsteher des Departements
für Finanzen und Energie den
Absolventen Ratschläge für ein
erfolgreiches Berufsleben mit
auf den Weg. Zur bestandenen
Ausbildung erhielten die Diplo-
manden von Staatsrat Roberto
Schmidt und Dienstchef Gilbert
Briand eine Anerkennung über-
reicht. Die Schüler mit Bestno-
ten erhielten zudem einen Spe-
zialpreis: Den besten Abschluss
bei den Lernenden machte Angé -
lique Délèze (Winzerin), bei den
BM-W-Praktikanten Diego Am-
acker und als EMVs-Praktikant
Lenny Favre (Elektroniker). | wb Abschlussfeier. Mit Staatsrat Roberto Schmidt (ganz links) und Gilbert Briand, Dienstchef der Dienststelle für Personalmanagement. FOTO ZVG
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